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ÖüjtüY^rrliröii lUi-Uä
con Hetnfyart, Solot^urrt.

glrljeittte wei Itter £ritü>e l)ii.

Hïys ©mefyrli ifcfj nerroftet
Unb ©rummle tuet mer feini fdjlotj.
Solbate siefynb a b'tEränse,
Unb i mueff binberm «Etter ftofy :

giet^t us uub fyeit ber ^unbel mann
3 barf unb cija nit mit cc£) cfyo

ilnb blybeni beliehne,
Unb menu i niene tjälfe dja:
IDill por ber ©üre marte,
Hub goïjt perby ne Sdjmyjerma:
„Ctjer y" Unb fy mer ^tnbe 9ft:
„Defyeime mei mcr ^riebe I^a!"

©0 alt# ©rotittietlf.
(Es ifcfy es alts ©rompetli,
fanget lang fcfyo a ber ÏDanb,
's fyets ber Ütti mängifcfy gfeit,
©ine Ijetgs a b'fgränje treit
Über b'Bärge - ti - übers £anb :

,,©räm, träm, träribi
ÏÎTir mei freii Scfymyjer fy!"

(Es ifcfy es alts ©rompetli
fanget lang ber Staub fdjo bra,
's gfyört am ©fe's 2DäIber3^t
Sälbi gyt, mär mei§ mie myt!
's tjet fys £ieb pergäffe gfya:

,,©räm, träm träribi
Ulir mei freii Sdimyjer fy!"

(Es ifefj es alts ©rompetli
£os, e ©rummle goljt bur's £anb!
Uüeft unb medt bur b'Strafcn us

„£Dad)et uf im Sdjmyjertjuus !"
£os, mas tönt j,t5 ro ber lUanb?
,,©räm, träm träribi
UTir mei freii Sdimyjer fy!"

„Sra Ijauâticïjen Çerb". Oafytgang XIX. 1915/16. §cft 3.

Schwy^erlirMj
von Josef Reinhart, Solothurn.

Dr Heime mri mer Frir de ha

Mys Gwehrli isch verrostet
Und Trummle tuet mer kein? schloh.

Soldate ziehnd a d'Gränze,
Und i mueß hindern? Ttter stoh:

Zieht us und heit der Aundel ?var?n

Z darf und cha nit mit ech cho!

Und blybeni deheiine,
Und wenn i niene hälfe cha:
Will vor der Türe warte,
Und goht verby ne Schwyzerma:

„Ther y" Und sy mer Finde gfi:
„Deheime wei mer Friede ha!"

Gs alt» Trompetli.
Ts isch es alts Troinpetli,
Hanget lang scho a der Wand,
's hets der Ätti mängisch gseit,

Tine heigs a d'Gränze treit
Über d'Bärge - n - übers Land:

„Träm, träm, träridi
Mir wei freii Schwyzer sy!"

Ts isch es alts Trompetli
Hanget lang der Staub scho dra,
's ghört am Dfe's Wälderzyt
Sälbi Zyt, wär weiß wie wyt!
's het sys Lied vergässe gha:
„Träm, träm träridi
Mir wei freii Schwyzer sy!"

Es isch es alts Trompetli
Los, e Trummle goht dur's Land!
Rüeft und weckt dur d'Straßen us

„Wachet uf im Schwyzerhuus!"
Los, was tönt jetz vo der Wand?
„Träm, träm träridi
Mir wei freii Schwyzer sy!"

„Am häusliche» Herd", Jahrgang XIX. Iglb/16. Heft S.
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®ljä itfit ïicrfur.
(Es £erd)Ii über be ZUatte,

Es junget im blaue fjimmel jue
„£erd)Ii mafd) au no finge?
©tjörfd) nit ber Donner fyinbernt ÎDalb?"
„3 ftnge fyalt unb finge,

El)a nüt berfüt!
3 nimme, tr>as b'Eage bringe!"

Unb siefjm 'ig über b'Bärge,
UTöcfyt jutsge trie's £erd)Ii im Rimmel jue!
„Ulys fjcirj, mafd) au tio finge
©fyörfd) nit ber Donner fyinberm ÎDalb."
Darffcf) nit trie's £erd)Ii finge :

„£t)a nüt berfür
*3 nimme, tras b'Eage bringe!"

'# Srfpuiiicrmeitli.
Unb trär ig jet; ne Sdjiryjerbueb
Unb trybligfunb unb grab,
Po£ tDält, fo tuär ig au brby
Unb börfti a ber ©ränge fy,
So tt>är ig jet) Solbat.

Unb trärifd) bod) ne Scfytryserbueb

îîîy îïïueter feit, s'fyg fdjab.
So mänge treit es Sdnrygerdjleib,
Er tuet betjeim im UTüeti leib,

Unb ifd) boeb fei Solbat.

Unb djumtt emol ne Sd)try5erbueb
Unb trybligfunb unb grab:
po£ ÎDalt, i lueg e feinen a,
UDenn Eine mir nit füge dja :

„bfetroltl, i bi Solbat!"

SDir gdrtadjt an der Ojailur. |
i^S jä§ß ©rgülfluiig bon ©biunrb ©tilgebctuer, güridj.

©§ toar in Dudjt) am ©enferfee. fsn ber befdjeibenen fyrembenpenfion
„£e ©Ijalet" blatte fid) eine ïleine internationale ©efellfdjaft gut jyeier be§

2Beiljnad)t§fefte§ gufammengefunben. Sie ©attin eineê ntffifdjen Strgteg, ber

im ©ienfte eineê güxften eben im SOfittelmeer ïreugte unb feine
fieser unb inoljlfeil untergebracht Ijatte, ein alter englifdjer fgunggefefle, ber

e§ tootjl gu fdjctfien tourte, baff fid) ein fßfunb in 25 $ran!enftüde gertegen

läfgt, ein beutfdjex fßriüatbogent mit feiner ferait, ber oben an ber Saufanner

— kl, —

Cha nüt derfür.
Es Lerchli über de Matte,
Es jutzget im blaue Himmel zue!

„5erchli masch au uo singe?
Ghörsch nit der Donner hindern: Wald?"

singe halt und singe,

Eha nüt derfür!

I nimme, was d'Tage bringe!"

Und zieh-n 'ig über d'Bärge,
Möcht jutzge wie's ^erchli im Himmel zue!

„Mys Harz, masch au no singe?
Ghörsch nit der Donner hinderm N)ald>"

Darfsch nit wie's Cerchli singe:

„Eha nüt derfür!
-I nimme, was d'Tage bringe!"

's SchwyzermeMi.
Und wär ig setz ne Schwyzerbueb
Und wydligsund und grad,
Potz Wält, so wär ig au drby
Und dörfti a der Gränze sy,

So wär ig setz Soldat.

Und wärisch doch ne Schwyzerbueb!

My Mueter seit, s'syg schad.

So mänge treit es Schwyzerchleid,

Er tuet deheim im Müeti leid,

Und isch doch kei Soldat.

Und chunnt emol ne Schwyzerbueb
And wydligsund und grad:
potz U)ält, i lueg e keinen a,
Wenn Eine mir nit säge cha:
„Hewohl, i bi Soldat!"

Die Schlacht an der tzsllue. W

îàâ AM Erzählung von Edward Stilgebauer, Zürich.

Es War in Ouchy ani Genfersee. In der bescheidenen Fremdenpension
„Le Chalet" hatte sich eine kleine internationale Gesellschaft zur Feier des

Weihnachtsfestes zusammengefunden. Die Gattin eines russischen Arztes, der

im Dienste eines Fürsten eben im Mittelmeer kreuzte und seine Frau hier
sicher und wohlfeil untergebracht hatte, ein alter englischer Junggeselle, der

es Wohl zu schätzen wußte, daß sich ein Pfund in 25 Frankenstücke zerlegen

läßt, ein deutscher Privatdozent mit seiner Frau, der oben an der Lansanner
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